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Amtlicher Theil.
Dcr Instizmimstcr hat eine bei dem Justizministe-

rium erledigte ^ilföämtcr.Dircctions-Adjuuctcustellc dem
Ministcrialofficialen Johann Nep. Grafen Fuchs ver-
liehen.

Dcr Iuslizminister hat den Gcrichtsadjuncten bei
dem Krcisgcrichtc in I ic in Johann C h l u m und den
Auscnltanten Ignaz K l us zu Adjuncten des Bezirks-
gerichtes in Unhoscht ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat die
Supplcnten am bisherigen Lanocs-Realgymnasinm in
Ober chollabrunn Johann N a t h a y und Joseph Hycha,
ferner "den Collaborator an dcr k. t. Hofbibliothck Dr.
Iuhann L a m b c l zn wirklichen Lehrern am nunmehri-
gen k, k. Obcrgymnasium iu Obcr-Hollabrunn ernannt.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat den
Snftplentcn Franz W a n i l zum wirklichen Gymnasial
Lehrer in Znaim ernannt.

Dcr Minister für Cultus und Unterricht hat an
b"" mmmehria.cn Staats-Oberrealgymnasinm zu Ru-
dolfswcrth in Krain den l. t. Gymnasialprofcfsor in Zengg
Dr. Johann H i n d l c r zum provisorischen Director;
dcn disponiblen Lehrer am ersten Staatsgymnasium zu
Graz Franz N r a t s c h t o , die Gymnasiallehrer am
Gymnasium zu Vinkovcc Ignaz T k a t und Johann
Z a j c c . dann die Supplentcn Georg M a r g c s i n ,
Adalbert M c i n g a s t und Joseph G u g g e n b c r g e r
zu Lehrern ernannt.

K u n d m a ch u n g.
Das Centrale der k. ,. LandwirthschaftSgcscllschaft

m Laibach hat dem k. k. Landcsschulrathe 5)00 Exemplare
des vom hohen k. t. Ackcrbauministerinm empfohlenen
Wcrkchcns von Wilhelm Schleicher ..über die dcr
Land- und Forstwirthschaft nützlichen Thiere" in slovc-
nischcr und 30 Exemplare in deutscher Sprache behufs
der Vertheilung unter die hicrlandia.cn Volksschulen mit
dem Beisätze zur Verfügung gestellt, daß hicbci vorzugs-
weise jene Schnlcn zn berücksichtigen sind, in welchen der
Ncderholnngsnntcrricht ertheilt wird.

Indem dcr k. k. Landesschulrath die erhaltenen
Exemplare dieser wichtigen und nützlichen Schrift ihrer
Vcstnmnnng zuführt, sieht er sich angenehm veranlaßt,
dem gedachten Centrale für diese großmüthige und ge-
meinnützige Spende seinen verbindlichsten Dank auszu-
sprechcn.

Laibach, am 15. September 1870.
V o m k. k. Land es schul r a t h e i n K r a i n .

Nichtamtlicher Theil.
Kaiserliche Worte.

W i e n , 29. September.
. Nls Se. Majestät der Kaiser die Adrcßbcputation
'b böhmischen Landtages empfing, um die von diesem
Mrctuligstorpcr ausgesprochenen Wünsche entgeaenzu«
3"'en. da sprach dcr Monarch die denkwürdigen Worte:

s c h w i l l den B o d e n der V e r f a s s u n g nichl
^ ^ " s s e n . " Noch ist trotz aller parlamentarischen
N ""'ontadcn der mächtige Eindruck jencr kaiserlichen
Forn " ^ vcrtlungcu. und schon tonen sie in ncuer
^ s zwar, aber um so kräftiger aus dem kaiserlichen
lmi, ^ entgegen, welches heute im böhmischen Land-

U Ur Verlesung kam.
^ fetzen an einer ueuen, unzweideutigen Kund-
U r ? ^ " Krone, eine Kundgebung des Monarchen
wclck^ ^^°ss" "9 ln einer Form und in einem Tone,
U«d k " " ^ " ^" ^^" parlamentarischen Vcrirrungcn
limstl!Ü ^'tischen Verwirrungen die vom Pessimismus
Und ! / ^"lictränlclte öffentliche Meinung aufrichten
bud m l ^ ^ hoffnungsvoll nach jencr Stelle lenken
Nut ',! c '̂ ^ ° ^ "ber das Parteigetrlcbc emporragend,
fes^x "Mütterlicher Festigkeit am Perfassunasgedanlcn
Nabn , ^ ^ ' " Wust dort auf constilutioncllem Wege
U"d a r o l l ^ " sucht, wo man sich bisher schmollend
bestand k . b l e i t s ^elt. Wenn jemals ein Zweifel
Wii,,s^ ^ " sollte, daß der Ausgleich der nationalen
Staat?« ' " " d e n Anforderungen und Bedürfnissen deS
Äia ie i^ l ^ " Voden der bestchenden und von Sr .

' " <oeben wieder feierlich bestätigten Verfassun

möglich sei, dieser Beweis, er ist in dem kaiserlichen
Rescrivte hergestellt, welches ohne der böhmischen Krone
auch nur einen Schimmer ihres strahlenden Glanzes
zu nchmcn, den Weg zeigt, auf dem die böhmische Na-
tion ihrer constitutioncllcii Verpflichtung nachkommen
und die ihr als Theil der Gcsammtmonarchie zukom-
mende Aufgabe auf parlamentarischer Basis lösen kann.

Es sind nicht geringe Concessionen, welche der Sou'
uerän im Bewußtsein seiner Machtfülle, gleichzeitig aber
von seiner constitutionellen Pflicht durchdrungen, der böh-
mischen Nation bietet; mehr vielleicht, als sie zu hoffen
wagte, sieht sie seiner Erfüllung nahe gerückt und deS
Kaifcrs Wort bürgt ihr für die gelreue Ausführung
jener Wünfche, deren Verwirklichung der innern Eini-
gung zwischen Krone und Voll leuchtenden Ausdruck ge-
ben wird. Die Krone erklärt sich außerdem gerne bereit,
billigen Wünschen der böhmischen Nation betreffs der
Beziehungen Böhmens zur Gesammtmonarchie zu ent-
sprechen, den vorgelegten Klagen gegen die Wahlordnung
abzuhelfen, sowie andern begründeten Ansprüchen deS
Königreichs Böhmen nachzukommen, selbstverständlich
immer unter dcr auch schon in der pragmatischen Sanc»
tion ausgesprochenen Voraussetzung, so weit diese Wünsche,
Klagen und Ansprüche mit dcr Sicherheit und nothwen-
diaen Machtstellung der Monarchie vereinbar sind. Will
man in Böhmen den Gesammtstaat, den constitutioncl«
lcn Gcsammtstaat, so wird die Vertretung dieses König-
reiches mit dem Monarchen die Nothwendigkeit empfin-
den, daß die treue Hingebung dieses Volles nicht bloS
dem Dienste seines engeren Vaterlandes, sondern auch
den Aufgaben des GesammtvaterlandeS in unbestrittenen
constitulionellen Formen sich zuwende.

Man wird in Prag dies nicht blos erkennen, nicht
blos die Lage der Gesammtmonarchie erwägen, nicht bloS
die europäische Situation beachten, man wird dort sicher«
lich auch darin mit der Krone übereinstimmen, daß es
von dem in der Verfassung verkörperten Kaiser - Worte
die Weihe cincr feierlichen Verpflichtung der Krone strei-
fen, einen festen gesicherten Ncchtsboden mil den Schwan-
kungen zweifelhafter, bcstrittener und sich durchkreuzender
Ansprüche vertauschen hieße, wollte man die von Allen
gewünschte Verständigung auf anderer Basis, als auf der
der geltenden Verfassung vollziehen.

Hält sich der böhmische Landtag alle diese Mo-
mente vor Augen, begreift er das Huldvolle und Gnä-
dige der kaiserlichen Worte, die jetzt, vielleicht zum letz'
tenmalc, die Krone in ihrer väterlichen Langnmlh an
ihn richtet, dann wird er, so zweifeln wir leinen Augen-
blick, jenen Weg betreten, welchen ihm dcr Kaiser an-
weist und welchen die Verfassung den berechtigten For-
derungen Aller erschlossen hat. Dann aber wird auch
der Moment gekommen sein, in welchem alle Stämme
der Monarchie sich um den Thron Sr. Majestät des
Kaisers in constitutioncllem Wetteifer fchaaren und die
heutigen Gegner wie die zweifelnden Anhänger der Vcr»
fassung mit erneutem Jubel da« Kaiscrwort begrüßen
werden: „Ich will den Boden dcr Verfassung nicht
verlassen."

Politische Uebersicht.
Laibach, 30. September.

Das bedeutendste D o c u m e n t in der V e r f a s -
sungSe n t w i ckl ung Oester re ichs ist das Re-
s c r i p t an den böhmischen Landtag, daS wir weiter
unten in seinem vollen Wortlaute veröffentlichen.

Der ..Pester Lloyd" erhält (wie er sagt, von be-
währtcr Hand) aus Wien unterm 28. d. folgende Zei-
len: ..Es sind seit gestern oder vorgestern, Dank einer
energischen Initiative Rußlands, unter den Neutralen
Verhandlungen im Zuge. zunächst, um ein Programm
zu vereinbaren, demgemäß unwitttltiar nach dcr Einnahme
von Paris Schritte unternommen werden können, dem
Kriege ein Ziel zu setzen."

Auch die Preußischen Blätter beschäftigen sich leb»
haft mit dem Friedensschlüsse. Die „Kölnische Zeitung"
bekämpft wieder energisch den Gedanken cincr Annexion
von Metz und Nancy und überhaupt solcher Gebiete, in
denen Französisch gesprochen wird.

Die Unterhandlungen in München mit Geheim-
rath De brück und Minister v. M i t t n a c h t sollen
erfolgreich gewesen sein und zur vorläufigen Verständi-
gung über die k ü n f t i g e G e s t a l t u n g Deutsch-
l a n d s geführt haben.

Der „Stoalsanzeiger" veröffentlicht emen E r l a ß
des S t a a t S f e c r e t ä r S T h i l e an die preußischen
Gesanoschaften, in welchem derselbe erklärt: „Sorgfältige

Erhebungen zeigten die vollständige Grundlosigkeit der
Behauptungen des französischen Ministers des Aeußcrn,
Fürsten Latour d'Auvergne, vom 1. September, dit beut»
scheu Truppen hätten sich vielfache Verletzungen des all-
gemeinen, wie deS vertragsmäßigen Völkerrechtes zu
Schulden kommen lassen. Nur line der erhobenen Be»
schlildigungen, die Verhaftung Bussleres hatte einen fac«
lifchen Anhalt; jedoch erfolgte die Verhaftung nicht in-
mitten der Ambulance. Die Genfer Convention wurde
von den Deutschen sorgsamst ausgeführt. Explosiv'Ot'
schossc für die Handwaffe oder mit einem geringeren
Gewichte als 400 Gramm waren nicht vorhanden. Da-
gegen liegen beglaubigte Thatsachen vor, daß die fran-
zösische Regierung die Genfer Convention nicht ausge-
führt hat. Es fcheint, daß die Behauptungen des Für-
sten Latour ein Versuch waren, unserem Proteste vom
26, September durch auS Zeitungen zusammengeraffte
Gcgenbcschuldigungen für den Augenblick die Schneide
zu nehmen."

Das kaiserliche Rescript an den Lantlag von
ßohmen.

T e l e g r a m m .

P r a g , 29. September. I n der heutigen L a n d -
tages! tz ung wurde das nachfolgende kaiserliche Re-
scr ip t verlesen:

„Die in der allerunterthänigsten Adresse des Land-
tages Unseres Königreiches Böhmen ausgesprochenen An-
schauungen und Wünsche haben Wir mit Aufmerksam-
keit und jener ernsten Erwägung ausgenommen, welche
Uns gegenüber den Kundgebungen Unse«er Voller stetS
als Pflicht erschienen ist.

M i t Genugthuung haben Wir dabei die treue Hin-
gebung an Uns und an die Sacke Unsere«! Hauses be-
grüßt, welche in dieser Adresse loyalen Ausdruck erhal-
ten hat, und mit lebhafter Vefricdigung erfüllt unS die
Anerkennung der Thatsache, daß die Lage de« Augen-
blickes mehr als je deS einmülhigen Zusammenwirkens
aller Völker der Monarchie bedarf.

Hierauf gestützt durften Wir Uns der Erwartung
hingeben, daß der Landtag dem Gefühle dieser treuen
Hingebung thatsächlich entsprechen werde. Nichtsdesto-
weniger hat der Landlag unter Gerufung auf daS staat-
liche Eiqenrecht Unseres Koniarciche« Böhmen bi« Voll-
ziehung der Wahlen in den Rrichsrath abgelehnt und
UnS die Einschlagung von Bahnen angerochen, die
außerhalb des verfassungsmäßigen Rechtes der Unserem
Scepter unterworfenen Königreiche und Länder liegen
und deren Verfolgung nur den Verwirrungen neuer
Rechtserfchütterung entgegenführen konnte.

Wir sind UnS des Glanzes wohlbewußt, den die
Krone Unseres Königreiches Böhmen um daS Ansehen
und die Macht Unserer Monarchie gebreitet hat. Wir
sind auch entschlossen, demselben neuerdings die Unte i l -
barkeit und Unoeräußerlichleit des Lande« unverbrüchlich
zu verbriefen, und gleichwie bei Unseren erlauchten Vor-
fahren soll die Krönung mit der Krone Böhmen« Unserer
inneren Einigung mit dem Volte Böhmen« leuchtenden
Ausdruck geben. Aber Wir erinnern den Landtag daran,
daß das Verhältniß des Lande« zum Monarchen mit
den Beziehungen, in welche es insbesondere durch die
pragmatische Sanction zu der Gcsammlmonarchie ge-
treten ist, nicht blos Verpflichtungen der Krone, sondern
auch eine reiche Anzahl von Rechten umfaßt, die ihre
Uebung ausschließlich in der Person des gemeinsamen
Monarchen fanden.

M i t Freuden haben Wir der AuSschließlichleil die-
ser Uebung entsagt, als Wir Unseren Willen auSspra-
chrn, im Einklänge mit den Wünschen und den Bedürf-
nissen Unserer Böller die Grundsätze lonstitutioneller
Regierung in das Staatsrecht der Monarchie einzufüh-
ren. Der Schutz und Schirm, welchen Unfere kaiserliche
Vollgcwalt dem Königreiche Böhmen stets geboten hat,
soll durch die Theilnahme nicht gemindert werden, welche
die Vertretung Böhmen« im Vereine mit den übrigen
Völkern des Reiches an den wichtigsten Functionen des
Staatslebens zu nehmen berufen ist.

Wir sind gerne bereit, billigen Wünschen jederzeit
Unsere volle Aufmertsamlett zuzuwenden, und so haben
^ " Ä ^ « 5 " " ^ M ' die Beziehungen Unseres Kö-
mgrelches Böhmen zur Gesammtmonarchic einer Revi-
sion unterwerfen zu lassen, bereits wiederholt Ausdruck
gegeben. Die Klagen über die Mängel der Wahlordnung
vom 26. Februar 1861 sind nicht unbeachtet an U"«
vorübergegangen. E« wird unsere ernste Sorge se",
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diesen Klagen abzuhelfen, so wie anderen begründeten
Ansprüchen Unseres Königreiches Böhmen gerecht zu
werden, soweit diese mit den Interessen des Gesammt-
reiches, mit der Sicherheit und nothwendigen Machtstel'
lung desselben vereinbar sind. Nichts kann Uns mehr
am Herzen liegen, als die dauernde Befriedigung Un-
seres böhmischen Volkes, nichts erwünschter sein als, die
treue Hingebung dieses Volkes nicht blos dem Dienste
seines engeren Vaterlandes, sondern auch den Aufgaben
des Gesammtvaterlandes in unbestrittenen Rechtsformen
zugewandt zu sehen.

W i r verkennen nicht den Bestand bedauerlicher Ver-
wirrungen, die durch schwere innere Krisen in dem öffent-
lichen Rechte vielfach eingetreten sind. Allein auS Ver<
wirrung und Widerspruch erhebt sich eben als fester
Punkt Unser kaiserliches Wort vom 20. October 1860,
das Wort der diesem Diplome angereihten Staatsgrund-
gesetze vom 26. Februar 1861 und vom 2 1 . December
1867. Es hieße von diesem Worte die Weihe einer fcier»
lichen Verpflichtung der Krone streifen, es hieße einen
festen und gesicherten NechtSboden mit den Schwanlungen
zweifelhafter, bestrittener und sich durchkreuzender An-
sprüche vertauschen, wollte man die von Allen gewünschte
Verständigung auf anderer Basis, als auf der der gel-
tenden Verfassung vollziehen.

Der Vertretung Unseres Königreiches Böhmen ist
die volle Gelegenheit geboten, den Wünschen und Bedürf-
nissen desselben wirksamen Ausdruck zu geben; der Land
tag möge dabei der loyalen Unterstützung der Regierung
so wie des Entgegenkommens Unserer Völker gewiß sein.
Verweigert er seine Theilnahme, verschmäht er den Bo-
den zu betreten, welchen die Verfassung den berechtigten
Forderungen aller erschlossen hat. so bürdet er sich eine
Verantwortung anf, deren Größe mit dem Ernste der
geschichtlichen Entwicklung wächst.

I n der That, noch einmal ist es die folgenschwere
Bedeutung dieses Augenblicks, auf welche wir die Auf-
merksamkeit des Landtages unseres Königreiches Böhmen
lenken wollen. Um so dringender ist unser Wunsch und
um so berechtigter Unsere Erwartung, in dieser ernsten
Stunde die gesetzlichen Vertreter der Gesammtmonarchie
um Uns versammelt zu sehen.

I n diesem Sinne fordern W i r den Landtag Unseres
Königreiches Böhmen erneuert auf, die Wahlen in den
Reichsrath ungesäumt vorzunehmen, und entbieten den
Mitgliedern deS Landtages Unseren kaiserlichen und kö-
niglichen Gruß."

Kricgschronik.
D e r M o n t V a l e r i e n . *

Die Forteresse du Mont Valärien, welche als die,
wichtigste der detachirtcn Befestigungen um Paris be-̂
zeichnet worden ist, bildet isolirt die Vertheidigung der
Westfront von Paris. Sie liegt auf dem linken Ufer
der Seine, nördlich von St . Cloud, hart an der (links-
seitigen) Eisenbahn nach Versailles, südlich der Route!
Imp6riale nach Cherbourg und zwischen den Dörfern,
Puteaux. Lurenes, Nueil und Nanterre. Die Grund-!
linie des Werkes beherrscht die französische Hauptstadt,
und speciell die westlich derselben liegenden Ortschaften^
Neuilly (fur Seine) und Boulogne, sowie das oft ge-,

* Eine Schilderung der Wcrle des M°:,t Valerien ist wohl
um <o znlgrmäßer, als gerade dieser Theil der Befestigungen von
Pari« bei deu Unterhandlungen zwischen Favre und BiSmarcl
eine wcscutliche Rolle spielte.

nannte Gehölz gleichen Namens. Die Flanken domini-
niren die eben genannten Straßen, und das ganze Fort
dcckt die Halbinsel, welche der Seine-"Bogen hier bildet.
DaS Wert deS Mont Valerien ist das stärkste von den
Befestigungen um Paris und so bedeutend, daß es an
und für sich als Festung betrachtet werden kann. Es
eihebt sich als bastionirtcs Fünfeck auf einem vereinzel-
ten Berge, welcher in seinem ganzen, niedriger gelegenen
Theile von den unteren Wällen der Festung umzogen
wird.

Hinter den Bastionen liegen hohe, theilweise gegen
die Kourtinen zu verlängerte Cavaliere, welche sich theils
an den Berg anschließen, theils frei liegen und über
denen in zwei Etagen Fcuerlinien eingerichtet sind, deren
obere erst den Wallgang am Plateau einnimmt. Ferner
sind von einer der Escarpcnmauer noch aufgesetzten
trenelirten Mauer und vom Macistamme aus gleichfalls
Feuerlinien etablirt, so daß bci hinreichender Besatzung
das Werk eine möglichst intensive Feuerwirkung zu er̂
zielen im Stande ist. Die die Höhen des M o n t Va-
lerien krönenden Casernen haben ein gewölbtes Erdge-
schoß und zwei cben solche Stockwerke, sowie auf der
Plattform noch eine besondere Brustmauer; ebenso sind
die zahlreichen Poternen gewölbt.

Allein die Erdarbciten des WcrkcS absorbirten eine
Mi l l i on Kubikmeter Erde. Die Festung erhebt sich in
ihrem untersten Walle 125 Meter über dem Meere und
davon 45 über dem umliegenden Terrain. Da aber
die Höhen westlich des Dorfes Garchc, welches von der
Festung kaum 6000 Schritt cnlfcrnt ist. 155 Meter
über dem Meere liegen, so entsteht selbst über dem höch-
sten Wal l der Festung noch eine Dominir img von eini-
gen Metern, welche vereint mit dem Umstände, daß die
Festung ein ausgezeichnetes Zielobject dielet, wesentlich
dazu beiträgt, die Wichtigkeit der eben so werthvollcn
wie schwierigen Arbeiten des Werkes, wie auch den
Werth der Festung selbst bedeutend abzuschwächen.

Zwischen dem Fort Valuricn und dem nächsten
Festungswerke der Nordfront (dc la Biche) licgt ein
Raum von 1 ' / , Mei len, in welchem nur auf cinc kurze
Strecke noch die Wirkungssphäre deS Mont Martre
hineinragt. Zur Sicherung dieser Lücke sind neuerdings
noch Positions-Batterien auf der Windmühlcnhöhe bei
La Garenne (nordwärts von M o n t Valerien) angelegt,
um die Ebene von Gcnnevillicrs, welche sich innerhalb
des Seine - Bogens zwischen Neuilly sur Seine. S t ,
DeniS und Argenteuil befindet, bestreichen zu können.
Auch soll der südamerilanische General Ripley, welcher
während des Bürgerkrieges die Stadt Charleston gegen
die Armee der Nordstaaten vertheidigte und sich jetzt
in Paris befindet, durch Minen und Torpedos diesen
schwachen Abschnitt haben verstärken lassen.

Vom Kriegsschauplätze.
Strategische Studien.

Von Lieutenant I . Lemesit.

X I V .

Die Blicke und Gedanken der Welt sind gegen-
wärtig auf Paris und die nächste Umgebung gerichtet,
Alles ist aufs Höchste gespannt auf die Nachrichten, die
von dorther erwartet werden. Es wird nicht einen Men-
schen geben, der den Verlauf deS Krieges mit Interesse
verfolgt, und der sich nicht auch in Gedanken und Wor-
ten wiederholt die Frage gestellt hätte, ob sich Paris und

wie lange halten werde, ob der Krieg nach dem Falle
dieser Riesenstadt, dem Hcrzcn Fianllcichs, noch sott'
gesetzt werden wird.

Darüber wird wohl kein Mensch gegenwärtig cine
Auskunft geben können, weder die Lciler Deutschlands
noch Frankreichs. Es hängt dies hauptsächlich von dem
Verhalten der Hauptstadt, von Paris, und dcm Ein-
drucke ab. welchen die Vertheidigung und der Fall dieser
Festung auf die Bewohner des Landes machen wird.

Die Erbitterung des französischen VoltcS ist gegen-
wärtig auf einen hohen Grad gestiegen, in dieser Hin-
sicht darf man sich von einzelnen Eorrespondenlcn nicht
läuschen lassen, die den Schrecken der Füsiladen mit lcb»
haften Farben schildern und den Zerfall durch Partci '
Hader als Thatsache melden. Gerade die Nothwendigkeit
dieses grausamen Mit te ls zeigt die Erbitterung deS
Voltes, seine wiederholte Anwendung aber wird statt
abschreckend zu wirken, den Haß und die Erbitterung noch
vermehren. Wird noch Pans mit stürmender Hand und
nach starker Gegenwehr genommen, wobei die Stadt, dtt
Stolz Frankreichs, bedeutend leiden muß, dann niil2
auch dieses nicht ohne Wirkung anf die Franzosen blei-
ben, natürlich nicht von beruhigender, sondern cntgcgcin
gesetzter Wirkung. Die Folge wird cin lang dauernder
Volkskrieg sein, der zwar einen großen Theil Frankreichs
unter der Herrschaft des Siegers halten, aber nicht auch
zum Nutzen des Siegers sein wi ld . Und die Vcschaffcn-
heit Frankreichs, seine Lage am Mecre und seine Ucbtt'
legenheit hier den Deutschen gegenüber macht es fäl'iss.
einen Jahre dauernden Volkskrieg zu führen. Der ö>l"
liche und mittlere Theil Frankreichs bis an das miltel-
ländische Meer sind gebirgig, also zum kleinen Kricak
geeignet; seine Flotte, dic in dcr Nord» und Osts^
bisher verhältnihmüßig wenig geschadet hat, würde bei
fortgesetzter Kriegführung dem deutschen Handel cincn
unberechenbaren Schaden zufügen, den Deutschland dulch
alle Requisitionen aus den occupirtcn und zu Grunde
gerichteten Theilen nur zu einem geringen Theile gut"
machen könnte, dagege» aber tonn sie jcdcn Verlust leicht
wttder aus anderen Wcltlhcilcn crsctzcn.

Jeder, der die Dinge mit unbefangenem Auge be-
trachtet, muß sich gestehen, daß Bismarck mit seinen
Waffcnstillstllndsfoldcrungen Deutschland keinen großcn
Dienst gethan, im Gegentheile, er hat von diesem Opfer
verlangt, die ein vernichtetes und von Deutschland be-
herrschtes Frankreich nicht ersetzen wird können. Ol-
rauscht von bisherigen Siegen, übersieht man noch dlc
bereits gebrachten Opfer und ist bereit, noch größere zu
bringen; aber Jener, der außerhalb der sinnbcrückenden
Atmosphäre geblieben, sieht bereits den Tag der Er»
nüchterung kommen, er sieht das verblutete Deutschland
gebeugt unter der Schwere des errungenen Lorbeers.

Stehen auch Deutschlands Heere vor den Mauern
von Par is, so ist dcr Kampf in ihrem Rücken noch nicht
beendet, im Gegentheile wird cr jetzt im Osten Frank-
reichs wieder beginnen, wohin mir nun unsere Aufmerl'
famleit wenden wollen.

Durch den Fall Straßburgs ist eine Truppenma^
von etwa 50.000 Mann deutscherseits frei geworde"»
Aber auch ihre Gegner sind während dieser Zeit n i ^
unthätig gewesen, die ebenfalls um Lyon eine Armee oo«
annähernd gleicher Stärke versammelt haben werde"-
Außerdem soll Deutschland noch eine Ersatzarmce vc»>
etwa 80- bis 100.000 Mann gegen Paris dirigirc".
deren wahrscheinliche Bestimmung nächstens beleucht
werden soll.

Pädagogische Winke. >
Von Prof.A.Heinrich.

III.

Die lateinische Literatur ist nur ein Reflex von dem
Lichtglanze der griechischen. Deß waren sich die Römer
selbst bewußt, und was sie besonders ehrt. sie waren
groß genug, es auch zu gestehen. Die vornehmen Rö-
m«r lernten nicht nur die griechische Sprache ver-
stehen, sondern führten in derselben auch ihre Conner»
sation, M a n wußte, ohne das Griechische war eine gründ-
liche Bi ldung unmöglich. Quin t i l ian bemerkt nun über
den Unterricht in den beiden Sprachen folgendes:

«Ich sehe es am liebsten, wenn dcr Knabe zuerst
die griechische Sprache lernte, we>l er die lateinische
(Muttersprache), die bri der Mehrzahl im Gebrauch ist,
auch wenn wir es nicht wollten, lernen wird, zugleich
auch darum, weil er in der griechischen Literatur, als
der Quelle der lateinischen, zuerst zu unterrichten ist."

Daraus ergeben sich für uns folgende pädagogische
Winke. Man sehe darauf, daß ein Kind zuerst die an-
dere Landessprache, nicht die Muttersprache erlerne.
Deutsche Väter trachten demnach in der That. daß ihre
Kmder zuerst des slavischen Id ioms mächtig werden. Und
cs ,,t dies wahrhaftig nicht so schwer. Diesen Unterricht
besorgt em nchng sprechendes und gesprächiges Kinds-
mädchen vorzüglich. Meine Kinder, und ick bin doch Gott
sei's geklagt, em Deutscher, erzählen Geschichtchen in slo-
vcnischer Sprache vielleicht bcsstr, als in der deutschen
Umgekehrt sollte man die nationalen Bestrebungen, die

jeder vernünftig Denkende begreift, nicht bis in die er-
sten Stufen des Unterrichtes tragen, dann nicht, wenn
die Schüler berufen sind, sich einst dcm höheren Studium
zu widmen, für welches literarische Kenntnisse ein noth-
wendiges Postulat bilden.

Doch fügt der große römische Pädagog sogleich hin-
zu, er wünsche nicht, daß der Unterricht in der Mutter-
sprache lange auf sich warten lasse, weil sonst die Aus-
sprache des Lateinischen einen griechischen Accent cm-

! nehme und auch die griechischen Redensarten dcm Red-
ner stetS anhängen, was einem römischen Publicmn ge-
genüber keine gute Wirkung mnchc. „Das Latein, (für
uns die Muttersprache) soll also nicht weit zurückbleiben,
sondern bald gleichen Schritt halten. P f l e g t m a n a u f
diese W e i s e m i t g l e i c h e r S o r g f a l t be ide
S p r a c h e n , so w i r d ke i ne v o n b e i d e n der
a n d e r e n h i n d e r l i c h s e i n . "

Es wäre interessant. Qinnti l ianS Ansichten über
die in vielen unseren vornehmen Häusern herrschende Me<
thode, mit den Kindern in zartester Jugend den Unter-
richt im Französischen zu beginnen, kennen zu lernen.
Er redet nur von der griechischen und römischen, den bei-
den Eultursprachen seiner Zeit. nicht einmal von dcr
iberischen, obgleich er zu Calagurris, im nördlichen Spa-
nien am Iberus (Ebro) geboren worden, freilich vielleicht
deshalb, weil er schon in früher Kindheit nach Rom ge-
bracht wurde. Ich meine, er würde sich etwa folgender-
maßen ausdrücken:

„ S o lange das Französische vor dem Deutschen
einen so großcn Porsprung hatte, wie einst das Grie-
chische vor dem Römischen, konnte ich es begreiflich fin-
den, daß kluge und reiche Eltern ihren Kindern franzö-
sische Wärterinnen hielten und alles aufboten, denselben
die fremde Sprache vor der Muttersprache, die sie ja

jedenfalls lernten, beizubringen, auch deshalb, damit di
Kinder bei dem Mangel deutscher Werke recht bald an
die Lecture der französischen gehen konnten, nachdem aber
die deutsche Sprache jede andere an literarischer Größe und
an Verbreitung durch die über alle Winkel der Erde zel'
streuten Geschäftscolonien und die Colossalität und Wohl'
fcilheit der buchhändlerischcn Productions übertrifft, l>t
dcr französischen keine größere Sorgfalt zu schenken als
jeder anderen fremden Cultursprache."

Es mag unseren Herrschaften unbenommen bleibe^
ihren bindern zuerst die französische als Umgangsspr^
beizubringen, doch soll das ohne Marter der armen ^ .
nen geschehen. Es datirt sich die Anschauung von d
Nothwendigkeit, nein, von dcr Unumssänglichkcit des ßs"
zösischen aus jener Zeit, wo man für einen gcincl"
Menschen gehalten wurde, wenn man in einer »au^H
digcu" Gesellschaft deutsch redete. Damals gackerte " ^
N0ii«i0ur 1<, pi^pÄ, damals schnatterte auch Nn,<l".'"" ^

^ mmnll, französisch, die Kinder fanden nicht a l l " "
NaäomuiMio In. donns Gelegenheit, sich in dcr ^ ^
zösischen Sprache zu üben, sondern auch bei den ^
nnd dem französischen Dienstvcrsonalc. Wie g""ö .
dcrs steht die Sache heutzutage! Die M e i " U " ^ "
Sprache der Franzosen sci unentbehrlich, hat suh ! ^
geerbt, aber die Eltern selbst coiwersircn deutsch- ^
den Salons beginnt man mit französischen Ä^ruW"ss ^
sobald aber das Gespräch die Gemeinplätze " " ' ^ ^as
sich dcm Mcritorischcn zuwendet, wird es deutsch- ^
Kind fragt sich, freilich unbewußt, warum es. denn H ^
lich französisch lerne. J a noch mehr! ^ ' " :,> cin
Bonne taugt nichts. cinc bornirtc Gouvernante ',
Unglück, und Frauenzimmer dieser Beschäftigung' ^
sie den Kopf auf dein rechten Fleck h a w ' , " n ^ .
deutsch und conversiren deutsch. Be i praktischen >""
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Die Rhone mit der Saune trennt die Westalpen

und den Jura vom französischen Mittelgebirge. Von
Lyon nach Süden fließend, ist die Rhone auf beiden
Ufern von den Westalpen und dem französischen Mi t te l -
gebirge begleitet, wodurch das Nhöncthal gebildet wird.
Dieses ist in seinem nördlichen Theile eng. crwcilcrl
sich aber gegen Süden und das mittelländische Meer.

Um die Bi ldung neuer Armeen zu hindern, was
das natürliche Streben Deutschlands sein muß. muß in
dicstr Richtung eine deutsche Armee operiren. Daß aber
bas Streben Deutschlands, so lange Metz Frankreich
"halten bleibt, bis an das Meer zn dringen, in der
nächsten Zeit nicht erreicht werden tanu, ist nicht zu
zweifeln. W i r wollen hier die Behauptung begründen.

Von dcr Bclagcrungsarmce bleiben als Besatzung
von Straßburg mindestens 5000 M a n n , Schlcttstadt.
NcU'Nreisach muß cernirt. Colmar und MiMhausen vc-
sctzt werden. Da kommt zuerst Vclfort und Montbeliard,
dann Besäum,, endlich Lyon, lauter Festungen, welche
"°ch Süden dic Operationen hindern und die entweder
genommen oder cernirt werden müssen. Um diese Auf«
«"be c,uf einmal zu lösen, genügn 50.000 Mann nicht,
und sie nach und nach zur Lösung zu bringen, vergeht
l° viel Zeit, daß eine gleich starte Macht den Vela«
^lern cnlgcycngcslclll wcrdcn kann. Und wäre auch
biesc Arbeit glücklich zu Ende geführt, so ist dann noch
b>e Iserclmie mit Grenoble zu überwinden, die eine
gllichc Anstrengung erfordert, und erst dann lann von
lincm Marsche nach Süden die Rede sein. um zwischen
Gcliira.cn im Rücken und Flanle von den Insurgenten
fortwährend beunruhigt zu werden. Wahrlich, die Erobe-
rung denkt sich leichter, als sie in der Wirklichkeit scin
lann!

Vielleicht haben, während dieser Aufsah sich unter
b " Presse befindet, die Operationen gegen Süden be<
Nonnen. Aber uicht in jedem Falle muß hier die Operation
der nun durch den Fal l Slraßlmrgs frei gewordenen Kräfte
f o l g e n ; es kann auch möglich fein, daß hier blos ein llemc-
"S OlisrrvlltionscorpS gelassen, und die übrigen Truppen
zur Armee von Paris gezogen werben, um größere und
""ntcr gehende Unternehmungen von dort aus gegen
b'e Loire und noch südlicher zu ermöglichen. Wenn auch
da« Letztere geschähe, so müßten doch die zurückgelassenen
Theile durch Ersätzc baldigst verstärkt, da die Franzosen
selbst von Süden gegen den Rhein offensiv vorgehen
werden.

Es ist laum anzunehmen, daß den Deutschen im
Osten eine so große Macht zu Gebote steht, um nach
einer bloßen Cernirung von Schlcttstadt, Neu-Grcisach
und Gclfort noch weiter gegen Süden vorzudringen;
sie werden also diese Festungen »heil« belagern, theilt«
beobachten und sich lediglich auf eine zuwartende Hal -
tung beschränken müssen, während welcher Heit aber'die
Franzosen ihre Armeen bei Lyon organisiren und ergän-
zen können. Und angenommen, es bliebe ihnen noch im-
mer eine Armee von 30.000 bis 40.000 Mann , und
diese wollten doch nach Süden weiter marschircn, so fin-
den sie auf ihrem Wege rechts LangrcS. gegen welches
su sich decken müssen, dcr andere Theil würde laum
wehr hinreichen, um Besanfon im Schach zu hallen.
Es kann also von einer Störung der Armecorganisa«
lion vei Lyon im besten Falle nicht die Rede sein, so
langc Metz von den Franzosen besetzt bleibt.

Selbst den Fal l angenommen, Vazaine liefert Metz
"us, gibt sich nnd die Armee gefangen, so werden die

dadurch frei gewordenen 180.000 Mann nicht hinreichen,
die Formirung einer Armee im Süden ganz zu hin-
dern, das Auftauchen größerer Banden aber, mit einem
Worte, den Volkskrieg könnte auch eine doppelt fo große
Macht nicht ganz unmöglich machen. Diese Armee kann
in einem solchen Falle entweder gegen Paris und We-
sten operiren, oder selbständig über Chaumont gegen
NcvcrS an die Loire rücken, nm mit den von Paris
aus operirenden Theilen den Südwcstcn zu bezwingen
oder über Chüumont nach Di jon und Lyon gegen M a r -
seille vorzugehen. I n den erslen zwei Füllen bleibt noch
immer ein großer Theil Franllcichs unbesetzt, im dr i t '
ten Falle aber würden die Operationen bei Lyon und
Grenoble ihre Grenze finden.

I n einem dcr nächsten Artikel bringen wir die
Situat ion im Westen und Südwestcn, und man wird
sich überzeugen, daß Frankreich noch lange nicht erobert
ist und daß es noch großer Anstrengungen bedarf, um
das in seinem Stolze verletzte Vol t gänzlich niederzu-
werfen.

Meistens wird nach den bisherigen Erfolgen allein
gcurlheilt und man berücksichtigt nicht, was Frankreich noch
ist, um auch die unverschämtesten Forderungen des Sie»
gerS als billig zu halten. Wenn dem Sieger das Recht
nicht abgesprochen werden kann. seine Forderungen so
hoch zu stellen, als eS ihm beliebt, so darf b«m Geg-
ner, dcr noch nicht nicdcrgcwoifcn, wenn auch stark ge-
beugt, das Recht nicht abgesprochen werden, die Forderun-
gen zu verwerfen. I n diefcm Punkte wird allgemein zu
engherzig gcurthcilt; sieht man das Unglück des Besieg-

> ten. ist man sogar von der Nutzlosigkeit eines ferneren
Widerstandes überzeugt, so darf man doch nicht den Ent-
schluß deS Volles, noch weiter kämpfen zu wollen, ver-
urtheilen.

Denke man sich selbst von der glühendsten Liebe
zum Vaterlande beseelt, und dieses Vaterland ist —
durch verschuldetes oder unverschuldetes Unglück — vom
Feinde niedergetreten; man sehe dcn gehaßten Feind sei-
nen schweren Fuß mit stolzer Verachtung auf dcn ge-
beugten Nacken des VolteS setzen, übermüthig bei jeder
Gelegenheit unsere heiligsten Gefühle verletzen, man sehe
und fühle das, und der Entschluß zu unseren ferneren
Handlungen wi ld nicht fchwer fein. Aber Menfchen, die
selbst nie ein Vaterland gehabt, erscheint es unbegreiflich,
daß ein V o l l lieber unterzugehen, als sich vor dem

! Bezwinger zu demüthigen dcn Entschluß fussen kann;
engherzige Kiümerseelen rechnen nach Kieuzern, die um«
sonst ausgegeben wcrdcn, dort, wo das Vol t sein Edel»
sles, das B l u t zu opfern bereit ist, und sprechen von dcr
Nutzlosigkeit des Kampfe«.

Das französische V o l l wird gegenwärtig als lor^
rumpirl und entsittlicht angeschen, und gerade Dicjeni»
acn, dic es für so verkommen betrachten, sind über den
fortgesetzten Widerstand erbittert; aber sic wollen nicht
erkennen, daß cinc entsittlichte Nation eines höheren Auf«
schwungcS unfähig ist, baß ein lorrumpirleS Volk die
Schmach, die ihm zugefügt, nicht empfindet, wenn nur
seine materiellen Intcrcsscn geschont bleiben. Es mag die
französische Nation bisher beschaffen gewesen scin wie im-
mer, so kann ihr ein hoher Grad sittlicher Größe gegen-
wärtig nicht abgesprochen wcrdcn; das Unglück, das sie
bisher ereilt, hat oic Sünden dcr Vergangenheit hinweg«
gewaschen, und daS Vo l t steht nun da, groß und ehr-
würdig in seinem Unglücke. Da« Vo l l aber, dessen
Söhne den Tod für'S Vaterland süß finden, ein solches
Volk lann gebeugt, nicht auch niedergetreten wcrdcn!

'st das Verständniß zum Durchbrüche gekommen, daß
^ der französischen Sprache bei weitem mehr entbehren
tonten, als sie geglaubt hatten.

Da nun die armen Kinder der französischen Con^
Kation entbehren, wie ersetzt man sie? Durch Untcr-

llcht. Es ist unglaublich, abcr wahr, die armen Klcincu
^ M ! französisch lesen, licvor sie cö deutsch können. Wer
^ r Menschen cmälcrci zugcschcn hat, lvendct sich mit
llrnbtcm Herzen von dcr Kurzsichtigkeit der Eltern ab.
.̂ Uno cs trete Einer oagcgcu auf! Er wird für

^ " Plebejer gehalten, und die cr bemitleidet, verachten
i lw ^ c r gejammert wird viel über das „Kreuz," daS
übev ^ diesen Gouvernanten habe, die, ..selbst laum
bwo,- Zemente dcr Äildunc; hinaus," daö ganzc Hauö
d r i ^ > ! ^ " wollen und Prätcnsioncu stellen, dic crnio
a r i ^ t » Niiireu, gingen sic nicht von cincr Tochter dcr
cki-'t? " ion aus. Auch über dic mangelhaften Fort .

rc i " d " Glider ^agt man uuo hat in späteren I a h .
w nil "°ch Ursache übcr die Unlust zum Lernen zu
vo, ^ " ' welche die Zöglinge als dic bleibende Frucht
hinnl ' I ' " ve r r i ch te ^ r Französin ins reifere Alter mit
brickl s ' 3 " ° " " " c " haben. — Doch gcnug hicvon. Schon
» I - ' ^ ^ richtige Erlcnntuiß Bahn , deutsche Er .
b c a 5 " ! " " ! "halten 'allcnthaltcn dcn Vorzug und man
M i l d c e ' / Z ' ^ s Französische durch ciucn gründlich
Iü!ir<>. .^prachmcistcr dcn Kindern erst m rclfercn
Kas M ^ " ^ M m ^ ^ m . Für jcuc Knaben, welche
"ach N l , ? ? ^ " " besuchen, ist cs angezeigt, daß sie erst

dcr ersten Elassc dieser Anstalt dcn
h i ) M , . " , Ncheu Unterricht im Französischen beginnen,
»in k U w ^ i t i n mit dcm Lateinischen, also im Oe
ist es 3 " ^ " Gymnasialclassc. Unendlich vorthcilhaft
NücMckt " ^ französische Lehrer stets auf das Latein

' ^ " " " m t ; da die französische Sprache die Tochter

der lateinischen ist, so können sich beide unterstützen. Die
Barbarei, cincm Kinde nicht nur durch Conversiren, son-
dern auch durch Unterricht das Französische vor dcm
Deutschen beizubringen, hat aufzuhören. Nur auf Grund-
lage einer gcnaucu Kenntniß dcr deutschen Sprache kann
dic verständige Aneignung cincr anderen erfolgen. M a n
wolle nur ja nicht Wunderkinder erziehen. Wunder in
dcr Jugend, Plunder im Alter.

Literaiisches.
„ V o m K r i egsschaup la t z " verlangt augenblicklich

Jeder zu hören und zu sehen, und wer Beides in hohem
Maße befriedigen w i l l , dem empfehlen wir Hallberger's
illustrirte Kricgs-Zeitung „ V o m Kr iegsschaup la tz . "
Die neueste Nummer derselben bringt an Illustrationen:
das Porträt deS Prinzen August von Württemberg; einen
Plan der nordwestlichen Befestigung von Straßburg mit
dcn Velagerungsarbcilcn; die Verladung eines eroberten
französischen Provianltrains bei Lemberg; eine Episode aus
dem Kampfe bei Weißcnburg (Gefecht mit den Afrikanern);
Prinz Friedrich Karl recognoScirt vor Metz; Verwundete
auf der Ludwigsbahn in Mainz; das französische Panzer-
geschwadcr vor Helgoland, und vier humoristische Bilder:

^Sinnverwandtes im Krieg und Frieden. Was den litera-
rischen Inhalt betrifft, so gestehen wir gern, daß dic von
Wilhelm Müller geschriebene, m dieser Zeitung lausende
.Geschichte des Krieges von 1870" zu den vollsthiimlich-
stcn und übersichtlichsten Beschreibungen dieser wichtigsten
Geschichtsepoche unseres IahrcöhundcrtS gehört. Der übrige
Text reiht sich diesem Hauplanilcl würdig an und so lön-
nen wir wohl sagen, daß diese KnegSzeitung textlich und
bildlich zu dcn besten und dabei prciswürdigstcn Erschei-
nungen dieser Art gehört.

Hagesneuigkeiten.
— ( W ü t h e n d e Füchse.) I n Murau versam-

melten sich vor einigen Tagen viele Iagdberechtigte und
Gemeindevorsteher, um wegen der immer mehr zum Vor«
schein kommenden Wuthlrankheit der Füchse in den Alpen
KärntenS und Steiermarks Berathung zu halten. Einige
meinten, daß die Wuthtranlheit der Füchse dadurch cut«
standen sei, baß letzlere von dem ihnen gelegten Strychnin
zu wenig genossen und so nicht vergiftet, sondern nur i r ,
r i l i r t worden seien; andere glauben, die Wuthtranlheil der
Fuchse entstehe durch andauernden Hunger oder Durft.
Man wurde einig, die Füchse nicht durch G i f t , sondern
durch Streifjagden zu vertilgen.

— ( L a n g l e b i g k e i t . ) I m Heveser Comitat sind
rei Männer und fünf Frauen, welche daS Alter von hun-

dert Jahren erreicht haben; der Bauer Franz Tot in
Gyöngyös-Püspök hat fchon 101 Jahre auf dem Mücken,
der älteste Mensch im Comitat aber ist der Bauer Mart in
Domonyi, welcher im Jahre 1759 geboren und daher schon
111 Jahre alt ist.

— (Aus den C h a m p a g n e r - D i s t r i c t e n . ) Zwei
bedeutende Londoner Weinhandlungen theilen im City-Ar»
tilel der „TimeS" mit, daß sie sehr beruhigende Nachrichten
auS den Champagner-Districten erhallen haben. Die Wein-
bereilung scheint durch die preußische Besetzung nicht unter»
brochen werden zu sollen. Die Weinpflanzungen sind bis
jetzt unbeschädigt und an mehreren Stellen haben die Preu-
;en selbst Schildwachen ausgestellt, um dieselben gegen das
Landvoll und etwaige Uebergrifse der Soldaten zu schützen.

— ( V e r h e e r e n d e s E r d b e b e n . ) Der katholische
Bischof von Valang, an den Grenzen von Thibet, China
und Birma, hat in einem vom 30. M a i dalirten Schreiben
von einem schrecklichen Erdbeben berichtet, das am Uten
Apri l d. I . die ganze Stadt dem Boden gleichgemacht hat.
Nach den chinesischen Angaben, die übrigen«, wie Dr. Chau-
reau bemerkt, etwa« zu hoch gegriffen sind, fanden 412
Lama.Priester, 57 Soldaten und 2612 «gewöhnliche Leute"
ihren Tod. Die Missionäre retteten sich noch bei Zeiten
und blieben unverletzt. Die große kaiserliche Heerstraße
von Peking nach Lhasa ist ganz unpasstrbar, indem
ein Berg gesunken ist und ein anderer plötzlich dem Boven
entstieg.

— ( E i n B l i t z s t r a h l . ) Während einer Eircusvor,
stellung in Kingston, einem kleinen Städtchen am Hudson,
brach unlängst ein heftiges Gewitter über die Stadt herern,
das von den traurigsten Folgen begleitet war. Zuerst schluz
der Blitz eine 12 Fuß große Oefsnung in daS Leinwand-
dach der Arena, zog dann merkwürdiger Weise üb« die
Köpfe der erschreckten Zuschauermenge hinweg und schlug
demnächst durch eine große Oeffnung in einen Weidenbaum,
wo er ein dort angebundenes Pferd tödtete und den dabei
befindlichen Mann besinnungslos niederwarf, dessen Kleider
versengte und ihm die Sohlen von den Stiefeln riß. Aus
dcr Menschenmenge in der Nähe deS Baumes wurden fünf
augenblicklich gelobtet und nahezu 200 mehr oder weniger
verwundet, während Niemand in der Nähe deS Vaumes
mehrere Minuten nach dem Einschlagen des VliheS sich
Überhaupt nur bewegen konnte. Alle waren gelähmt, be-
wußtlos, und lagen umher, wohin der Blitz sie geschleudert
hatte. Alle Getödteten sind Neger. Der Negen goß in Strö-
men und während im Circus die Vorstellung für die näch-
sten Minuten ihren Fortgang nahm, ergossen sich wahre
Flulhen durch die Oeffnung deS Daches auf die Zufchauer
Bald jedoch erfuhr man innen die außerhalb staltgefundene
Katastrophe und da gab eS kein Halten mehr; man stürzte
ins Freie und machte dem Schauspiel summarisch ein Ende.
Jetzt erst zeigte sich, daß der Blitz innerhalb des Circus,
wenn auch Niemanden getödtet, doch Unheil genug ange«
richtet halte. Massen Leute konnten ihren Eih nicht verlas,
sen, sie saßen da wie Statuen, stieren NugeS und lonnlen
nicht ermuntert werden. Nach einer Stunde war daS Ge-
witter vorüber und die Scene glich einem Schlachlfelde:
Todte, Sterbende und Verwundete lagen überall umher,
Freunde jammerten und die Unbeschädigten waren damit
beschäftigt, den hilflosen Verwundeten Hilfeleistung zu
bringen.

Locales.
— ( F e u e r w e h r k n e i p e . ) Heute Abends findet in

den Localitälen des „Hotel Elefant" eine Feuerwehrtneipe,
verbunden mit humoristischen Gesangs» und Declamations-
vortragen statt; bei derselben wird auch die neue Feuer»
löschordnung, welche mit 1. November in Wirksamkeit tritt,
vorgelesen werden. AuS letzlerem Grunde ist zu wünschen,
daß die Theilnahme eine recht rege werde.

— ( D i e G a r t e n b a u a u s s t e l l u n g ) wird heute
eröffnet. Wir machen besonders auf daS ausgestellte Obst
aufmcrlsam. Auch schönes Gemüse ist ausgestellt und durch
reiche Pflanzen- und Blumendecoration ein angenehmes B i l d
geschaffen.

— ( M i l i t ä r v e r a n d e r u n g e n . ) Bei den Land-
wehrfußlruppen wurden ernannt: Zum Hauptmann 2 Classe
Mililärpensionift Anton R e i f (Domicil Laibach) - zu Ober»
lieutenants: Franz H i h i n ge r in Wien (zum lr'ainerischen
Landwehrbataillon, Lmbach Nr . 23) und der Hilfsämter.
director des Krnsgerichtes in Rudolsswerth Franz W a q.
ner (zum kram. Landwehrbütaillon, RudvlfSwerlh Nr. 24 ) ;
zu Lieutenants: der RechnungSofficial Karl F r a n z l in
Lalbach und der Steueramlsveamte Johann G r u b e n in
Äbeleberg (beide zum train. Landwehrbataillon lkibach
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Nr. 23) ; zu C a d e t t e n beim Inf.-Reg. Freihr. v. Kühn z
Nr. 1 7 : Jakob M o d r i a n , Qua-Ieldwebel, Hugo Graf
H o h e n w a r t - G e r l a c h s t e i n , Vicecorporal, und Eugen
K o n s c h e g g , Qua-Feldwebel. U e b e r s e t z t wurde der
Lieutenant Peter V l a z i ?, vom Inf.-Reg. Frh. v. Kühn
Nr. 1? zum Inf.-Reg. Frh. v. Solöeviö Nr. 78.

— ( E r n e n n u n g . ) Das k. k. Oberlandesgericht in
Graz hat den Nechtsprakticanten Guido S c h n e d i h zum
nichtadjutirten Auscultanten für das Herzogthum Steier-
marl ernannt.

— ^ D a s D o r f S t . M a r t i n an der S a v e )
gerieth gestern Vormittag in Brand und eS sollen 14 Häuser
von den Flammen verzehrt worden sein.

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n . ) Herrn Thomas
K a j d i z , Cooperator in Dobrova, wurde die Pfarre Vodic,
Herrn Mar t in D e r ö a r , Cooperator in Hrenovic, die
Localie Poliz verliehen.

— ( T h e a t e r . ) W i r haben es bisher unterlassen,
Über die Oper zu referiren, weil wir die Aufführung einer
deutschen Oper abwarten wollten, um uns ein besseres Ur«
theil über die Leistungsfähigkeit unserer Opernkräfte bilden
zu können. Nachdem nun vorgestern das „ N a c h t l a g e r "
in Scene gegangen, beeilen wir uns, das Versäumte nachzu-
holen. Als die hervorragendsten Kräfte haben sich bisher
Herr La F o n t a i n e und Frau F r a n k e n be rg be-
währt und die Gunst deS Publicums im Sturme zu erobern
gewußt. Stylgerechter Vortrag, tüchtige Schule und aus-
drucksvolles Spiel sind Eigenschaften, welche die Genannten
in gleicher Weise auszeichnen; dabei verfügt Ersterer Über
sehr ausgiebige und sympathische Stimmittel, die ihrer Wi r -
kung auf das Publicum bei so viel künstlerischer Anwen-
dung jederzeit sicher sein können, und wenn Herr La F o n -
t a i n e ' s „Jäger" beim Publicum nicht denselben Sym-
pathien begegnete, wie sein „Luna" oder „Nsthon," so mag
daran auch eine vorübergehende Indisposition zum Theile
schuld gewesen sein. Frau F r a n k e n b e r g wußte als
„Leonore," „Lucia" und „Gabriele" ihre Vorzüge zur
besten Geltung zu bringen und allgemeinen Beifall zu er«
ringen. Ueber Herrn A n d r a ß y möchten wir denn doch
nicht so ganz den Stab brechen. Tr i t t auch die Nnfänger-
schaft besonders im Spiele oft störend genug hervor, so be-
fitzt er doch wieder sehr empfehlenswerthe Eigenschaften, a ls:
deutliche Aussprache, richtige Intonation, welche gerade bei
Anfängern selten zu treffen sind. Uebrigens qualificiren ihn
auch seine hübschen, aber bescheidenen Slimmiltel mehr zu
einem lyrischen, als zu einem Heldenlenor. Von F r l .
S c h w a r z erwarten wir, in Hinkunft wohl gelungenere
Leistungen zu erleben, als ihre „Azucena" war, die uns
nur theilweise befriedigte. Recht hübsch sang Hr. R ü d i n -
ge r den „Gomez" und „Arthur." Der bis zur Un-
kenntlichkeit zusammengestrichene Part des „Videtert"
ward von Herrn R a s t e r zufriedenstellend gegeben.
Die Cnsemblesätze waren in den bisher gegebenen Opern
meist recht brav einstudirt; im Finale des ersten Actes des
„Nachtlagers" machte sich ein etwas zu vorlauter Chorist
unangenehm bemerkbar. Das Hirtenlerzett war schwach und
nicht sehr sicher, auch das Orchester ließ einiges zu wün<
schen übrig, nur Herr Z a p p e that sich mit dem Violin-
solo im zweiten Acte des „Nachtlagers" rühmlich hervor
und erntele lauten Beifall.

Vom gestrigen Theaterabend haben wir außer dem
wirtlich recht nelt gegebenen Langer'schen Genrebild „Ein
Wort an den Minister," in welchem besonders Fräulein
M i t s c h e r l i n g (Nctti) und Herr R a u l iHansl) bri l-
lirten, nur noch zu erwähnen, daß die Klerr'sche Opern-
novilät „Fr idol in" mit militärischen Ehren — Pulver-
damps, der die ganze Huhne verdunkelte und das Haus
sogar einen Augenblick beunruhigte, zu Grabe getragen
wurde, um hoffemllch in Laidach nicht wieder zu erwachen.
Souppö darf d iesen Nebenbuhler nicht fürchten.

Abonnements-Anzeige.
Die gefertigte Din-cuou beehrt sich, drin hochgeehrten P .T .

Publicum dir Anzeige zu machen, dah sie vom I . October 1870
ciu Nbunnemmt auf l,0l) Vorstellungen eröffnet, und sind die Be»
dingungen in nachstehender Art festgestellt:

Ei» Ei.tree-Adomiement ans lM) Vorstellungen iltt f l . ü. W.
Ein Entr^Abomiemeilt auf 30 Vorstellungen l i5 f l . Ein Cntr^e-
Aoonnemrnl auf 23 Vorstellungen 7 f l . ;5<» kr.

Die Abonnements-Karten haben Giltiglcit für Oper. Operette,
Posse, Schau- niid Lustspiel.

Die Abonnements-Beträge werden vom 30, September bi«
2. October 1870 in der Theater-Kanzlei von 9 - 1 2 Uhr Vor-
mittags, und von 3—5 Uhr Nachmittags entgegen genommen.

Die Loqcn Nr 46 n»d 69 sind noch täglich zu haben.
Zn zahlreicher gütigen Theilnahme ergebenst einladend, zeichnet

sich emem hochgeehrten Publicnm crgcbeust
die Direction.

Neucke Post.
(OriMal'Telegramln der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , 3 O September. D i e „Neichsraths-
currespondenz" meldet: D e r AuSschusisitzunss
betreffs des 3lechbauer'schen A n t r a g s wohnte
über Oinladunss der Vt inisterpräsident bei.
Os scheint jedoch nichts besonders Wich t iges
vorgefal len zu sein und der Ausschuß in die
Bera thung einzugehen. G s wurde Geheim-
hal tung der Verhand lung beschlossen. Nächsten
M i t t w o c h dürf te der Ausschuß in der Lage
sein, die nächste Neichsrathssitzung zu bestim»
men. M a u glaubt , daß dieselbe am I<> O c t o -
ber stattfinden dürfte.

Das Rescript an den böhmischen öandtaa. wurde
einer 15glicdria.cn Commission znr Berathung zuge-
wiesen.

Ueber das Gefecht vom 19. bei Sceaux und Pctit-
Bicötrc, wobei besonders die baierischen Anncccorps
cngagirt waren, wird noch gemeldet: Eine große, un-
weit Clamart errichtete Schanze, an welcher 10.000
Personen seit Wochen Tna. und Nacht gearbeitet haben,
wurde nach diesem Treffen verlassen gefunden. Die Gcqcud
auf der Paris zugewendeten Seite ist großetithcile« untcr-
minirt. Eine platzende Mine verletzte drei Baiern. Baicri-
schen Ingenieuren gelang es, zahlreiche Minen aufzugraben.
Eine Höhlung war mit 20 Pettoleumfässern gefüllt.
Die Position ist von großer Wichtigkeit. Auch dei
Sccaux wurde eine verlassene Ncdoutc besetzt, deutscher-
seits litt dabei besonders das 47. preußische Iiifanteric-
Rcaiment. Die Franzosen hatten große Verluste an Ge-
schütz, Ausrüstuligs-Gcacliständen, Munition m,d Pro-
viant. Bei Bougival wurde eine Pontonsbrückc über
die Seine geschlagen, um die Vcrbmdung mit der Armee
deS Kronprinzen von Sachseu herzustellen.

I n Lyon hat eine regierungsfeindliche Demonstra-
tion stattgefunden. Der vor kurzem aus der Verban-
nung rückgekehrtc General Cluseret erzwäng den Eintritt
ins Stadthaus und haranguirte das Volk. Nalionalgarde
stellte die Ruhe ohne Blutvergießen wieder her. Eluseret
wurde mit andern Rädelsführern verhaftet.

Telegraphischer Wechselcours
vom 30. September.

5perc. MetalliqueS 5?. — , — 5pcrc, Metalliqnc« mit Ma i .
und November-Zinsen ? 5 . - . — 5>pcrc, Nalional-Anlchen 66.55.
- 1860er Staats-Anlehen 92.25. - Bantactien 714 — Credit:
Nctien 256,50. — London 124 45. — Silber 122.25. — ik, l,
Milnz-Dncaten 5.9". - Napoleond'ur« 9.93.

Handel und Holkswiithschüstliches.
Tic Grazer Anöslellnng«zeitu»g sagt über die erste C o n -

serv c n j au r i t i n F i ume: I m ganzen Kaiserstaatc bestehen
nur zwei ElMissemenis für Consilien: da« eine in Trieft, daö
andere in Finnic mit der Filiale in Dliino. Das letztere Etablis-
srmein hat uon seinem Stammsch« in Finnic aus die Ausstel-
lung beschickt. Die Prudncte dieser Fabrik sind m ganz Oester-
reich su bekannt, daß wir wohl nicht die vorzügliche Onali'ät
derselben erst hcruorznhebe» branchcn, nnr einige iiürressante M i l -
thcilnngcu übrr d,c Ausdehnung u d die Art des Betriebes die-
se«! hervorragenden Etablissement«, die uns bekannt geworden sind,
wollen wir nnseren Lesern mitlheilen. Die Fabrik besteht seil
8 Jahren und >st seit einem Jahre Actiengcscllschafl und erzeugt
gegenwärtig 200.0<>0 Bitchscn Surdimn, lO.'M) Büchsen Thun«
fische und etwa 20.000 Büchsen Krrböschwcife (»m'v^i»«), eine
Specialität, die unr von dieser Fabrik erzeugt wird. Auf; rdem
werden conseruirt Slcinhühncr, Wachteln n»d Kranonetsvögcl:
uon Gemüsen erzeugt die Fabrik coufcruirlc ErbflN und Fisolen,
sowie eine vorzügliche ParadciSäpselsance. Es sind 100 Aibcitc-
riinien und 20 Arbeiter bcfchäftigct. Die Eonservirnng geschieht nach
dcr Methode Avert, die Flschchcu (sardinen) werden ill Ocl gr-
backen nnd allmälig abgclül>ll, in die Schachteln geschichtet. und

zwar ohne Rllcksicht auf die Zahl, so viele, bis die Schachtel ge-
füllt erscheint und dann mit Orl übergössen. Das Oel dnrch-
dringt mm alle hohlen Nämne, verdrängt alle Luft und smtt
daher immer nach, so daß Ocl nachgefüllt werden muß-, erst
wenn die Schachtel ganz oben voll bleibt dann wird die Vcr-
löthnng vorgenommen. Durch das Backen ln Ocl verlieren d,c
Sardinen ihren tigenthnmlichen feinen Scegcschmack; mau hat
daher in neuerer Zeit cin französisches Verfahren eingeführt, nach
welchem die Fischchen nicht gebacken, sondern trocken gebraten
werden, wodnrch zwar dlls schöne, silberweiße Aussehen dcr Sar-
dinen verloren geht, auch das Oel dunkel gefärbt wird, doch dcr
eigenthümliche Wohlgeschmack erhalten bleibt. Die Thunfische und
Kreböschwcifc werden in dcr Nähe von Finme, die Sardine» <m
Golf uon Trieft gefangen. Die Gardinen werden im Mai, Imn
und I n l i zum ersten mal, dann wieder im September und Octo-
ber gefangen. Das feine Olivenöl liefert Avnlien mid Ociuw,
da« Blech zu den Büchsen kommt anS Stricrmark (Icha»»-
Adolföhütte) und die gefärbten Blcchsortcn, welche für Sardine»-
biichsen in neuerer Zeit in Gebrauch gclommn, sind aus Eng-
land. Die gepreßten Metall-Etiquetten liefert Paris. Dcr Absatz
der Prodncte erfolgt nach den: Innern Oesterreichs, rvo stc in
allen Südfrilchtcnhandlnngcn zu haben sind.

WochenauSweiS der N a t i o n a l b a n k vom 2». September.
V a n k n o t e n - U m l a u f 303.U41 KI0 fl. Huuon ab: «M
Schlüsse des Monate« bar zn begleichende Forderung der Van'
aus dcr commissiuiisweisen Besorgung dcö Hypothekar-Anwci:
snngsgeschäftcs (tz <̂2 der Statuten) 2,^l<;I,^tt2 st. 4»; kr., ucr-
bleiben 302,079,747 f l. 54 lr. - B e d e c k u n g : M e t a l l M
1i4,0I0,ij1»st.30kr.,inMctallzahlbarcWechscl34,077.'1li»fl.8l'tr.,
Slaatsnotcn, welche dcr Bank gehören, 2M5.143 ft., Eöcompu
U)4.47I.ft^l ft. « 9 , kr., Darlehen 43,9<»4.500 f l . , e i n^ lM
Coupons von GrundentiasinngS-Obligatlonen 27.729 fl. 50.. lr„
15,272.900 fl, eingelöste und bärsclimäßig angekauftc PMd-
briefc zu <i^'/. pEt. 10,1^1.933fl.^3lr., zusammen 308,940.416st>
69 lr. ^ .

Verstorbene.
Den 23. September. Dem Josef Vcrhovc, Arbeiter, !"N

Kind Josef, alt 7 Tage, in dcr Stadt Nr, 25 am KinnbacleN'
lrampfc. Dcm Alasins KropiulZeg, Arbeiter, feine OattM
Maria, alt <!5 Jahre, in der Polanavorstadt Nr. 71 an ^
^nngcnlähmnng. "^ Dem Anton Priinc, Arbeiter, sein «weil-
geborenes ^willingsiind weiblichen (Geschlechtes, alt '/̂  S t i » ^ '
nuthgetauft. in dcr Polancivoisturstadt Nr. 90 an dcr Apoplcpe.

'Drn 24, September, Iusef Verhovec, Knecht, alt 2? Iah " ,
im Civilspital au dcr ̂ unsscntnbcrculuse. - - Daö Fra'nlcin ̂ lsc
Puber, l. l. Kreisarztens-Waisc, alt 03 Jahre, in dcr Stadt
Nr 310 an dcr Entträftung. - - D c m Herrn Josef Gullob, Kleides
inacher, sciuc Gattin Theresia, alt 4« Jahre, in dcr stadt Nr. 1 ^
an dcr AuszM'NNss, Maria Slanovc, Zwängling, alt ̂ 0
Jahre, im Zwang^arbeitshause Nr. 4? au der acuten i'üüssetl'
tuberculose.

Den 25. September. Johann Cutman, Acttler, all ̂ 5
Jahre, im Civilspital au der Wassersucht ,

Dcn 2<i, September. Dem Herrn Peter Thomann, bürgen-
Steinmetzmeister, seine Tochter Nosa, alt 7 Jahre, in der Kap""
zinervorstadt Nr. 85 an der häutigen Bräune. — Auton Suha»
daic, InslitntZarmer, alt 87 Jahre, im Versorgungshause Nr. 4
am Zchrficber. .

Den 27, September. Martin Sterbcnl, Urlauber, alt ^
Jahre, im Civil Spi ta l , an der Lilngrülnbcrcuwse. ^ Vtana
Fabian. Schneidcrsgattln, alt 50 Jahre, ins llivil-Spital ster-
bcud überbracht.

Dcn 2«. September. Maria Gurjup, Inwohnerswitwe, alt
70 Jahre, im Civilspital an der Entartnnss dcr Unlcrlciusorgcme,
— Die wohlgeborne Frau Maria Edle vun Hcrrifch, l. t. «a'
tastral-Beamtciiswitwc, alt «U Iahrc , in der PolanavorstM
Nr, 92 an der ̂ 'ungeulähmnng. - Franz Rozmann, Taglöhn^
alt <5ii Jahre, im Civilspital an der Erschöpfung dcr Kräfte, ̂
Frau Anna Nlbejcl, l. k, Vanorathswitwe, alt 75 Jahre, in ^
Stadt Nr. 250 am wiederholten Schlagflussr. ,.

Deu 29. September. Maria Capuder, Inwohnerswcib, ^
48 Jahre, im Clvilfpltal an der 5!ungcnlähmuna., — Maria ̂ " "
lar, Tischlerötochter, alt 20 Jahre, im Ciuilspnal an der ^ung"''
.tuberculuse. ^ ^ _ _ ^ _ ^ ^^^^-^

Theater. ^
H e u t e : it»»cia vvl» Vaneernloor. Oper, Erstes Debut ^-'

Herrn C a n t a r e l l i vom dentschcn Theater in Pest-
M o r g e n findet eine s Iovcn ischc V o r s t e l l u n g st^l-

^telelilulaiiljche ^cutittchlullg^ll i» l^lulmch- ̂
———-^- — - ^ s

6 U. Mq. 330 05 > 2.6 O. schwach halbhciter
30. 2 „ N. 330 3» >12.z NO. mäßig halbhcitcr ^

10.. Ab. 331,<i8 >- 8,4 NO. schwach f. ganz bew. . .
Morgens starler Neis. Untertags halbhc.tcr, sonnig. Ab"°

znnehmeildc Bewölkung. Abeudroth, Da« Tagcömitlel derllvill"
->- 7 8", um 3-1° unter dem Normale.

Verantworllickcr Nedacteni: Ignaz v. it l e i n m ll Y ^ ^

^ 1 . . . . . . . ĉ» ,^^i.mber—Ziemlich umfassende Vertanfsanslrägc ans Fransfnrt n»d Berlin drücltrn ans oas norgcMMt ^)er Müclgang traf, obwohl mäßig ° "s t r c l " ' " . ^
^ N l l s N N e r l l t l t s^ " « ' . ' ? . ! «?k n H ° f ?« C ed t uon 258 2) auf 257, A.lglo von 23^.25 auf 23l. Union °nf 217.50, Franco anf 103 50, Lombarde» ans 178.50. K a l l . ^ c
^ ! / , s ̂ 1 7 ^ ft. 94; lr. N°ch c.ner flüchtigen Erholnng machte an der Mittagsbörse die Berflannng weitere FortschntttH
v°n 241 auf 239 75, Tramway von 1.8.. 0 an ^ " " , ^ p ° f ° ^ ^ ^ ,uch b i Anlagspapieren das Ausgcuot die Oberhand. «Rente :)7.w. StaatSbahll 3dl nach 383, Nordbahn ^"
N ä c t ! e 7 7 ^ ^ ° l ^ 7 i 2 N / N ^ ^f!. V tr7 ^ ! U r̂ w Nmtten. Der SchlnßVv/r silll und mat̂ . Man notirte bei Abgang des Berichte« : „^- ,

^U. AUgenieine Htaat«schuld.
Filr 100 ft.

Geld Wan,-?
lLinheitliche Staatsschuld zu 5 pCt.:
in Nolen verzinst. Mai-November 57.— 57.15
„ „ „ Februar-August 57. - 57.15
„ Silber „ Iänner- In l i . 66,50 66.75
„ „ „ Aprll-October. «6.50 l!6.75

Sttueranlehen rückzahlbar ( j ) , —.— —.—
Lose v , I . 1839 . . . . . 2 3 8 . - 2 4 0 . -

« « 1854 (4"/«) zu 250 f l . 8 3 . - 84.—
.. .. 1860 zu 500 st. . . 92 30 92.60
« .. I860 zu 100 fl. . . 102 50 103.50
.. ,. 1864 zu 100 ft. . . 114.50 1 1 5 . -
i ^ ^ ° ^ " ' ^Wdb r i e fe zu
Î U ft. <z,W. in Tuber . . 121,— 122.—
» . G«und«„ttastunftH-Odliaationen.

Mr 100 ft.
<«.< Geld Waare
Böhmen . . . . zu5pi t
Galizien - - - - « b .. 72.25 7275
Nieder-Oesterrelch. . „ b „ ^ . _ ^ ^ .
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ —,.__ _. '^ .
Siebenbürgen . . . « 5 „ 7425 75.25
Gte,ermarl . . . . 5 < - ^ . - - .
Ungam . . . ' » b « 7 7 . - 78.—>

<?. A c t i e n v o n V a n r » n n « t U l e n .
Geld Waare

Anglo-üstcrr. Bank abgcst. . . 230 75 231 25
Anglo-ungar. Van! . . . . 86,50 87.—
Bankverein 221.50 2^2.—
Voden-Ereditanstalt . . . . 258 — 260 —
Ereditanslalt f, Handel n. Gew. . 256— 256.^0
lticditllnstalt. allgem. nngar. . , 77.75 7^.50
Escompte-Gcsellschaft. n, ö. . . 875. 880.
Franco-osterr. Bau! . . . . 103.50 103.75
Gemralbanl 76.50 77 —
Handelsbank 93.— ^3.50
Nationalbank 7 1 0 — 7 1 3 —
Niederländische Bank . . . . 216.50 217.—
Pereinsbauk 95,50 96.25
Perlehrsbanl 97.— 9 8 . -

z». Actien von Aransportunterneh,
NlUNgen. Geld Waare

Alföld-Fiumaner Nahn . . .168.50 169.50
Bc>hm. Westbahli 2 4 0 . - 241 —
<larl-i!udwig-Bahn 239.25 229.75
Donau-Dampsschifff. Gesellsch. . 555.— 557. -
Elisllbeth-Wcstbahn 2 1 5 — 2 1 5 50
Elisabeth-Westbahn (Linz-Vud-

wciser Strecke) 16l.5O 182.—
Ferdu^nds-Noidbllhn , . . .2100—2105.—

l Mntl'ichen-V«cl«-Vahn . . 154.» iLü.—

.ssran^Insfddz.Nakln . . . . 189-- 189.50
,Lemb«a,-T,crn.cIafsycr-Vaün . 2 0 0 . - 200.50
^'loyd. üsterr 335,— 336,— ,
!Omnibus —. - —.— !
lNndolss-Bllhn 163.— 164.—
Siebcnbürger Bahn . . . . 169.— 170.—

,Staatsbllhn 380.— 381.—
Südbahn . , 177.50 178.—

lSüo-nordd, Verbind. Bahn . . 171.50 172.50
Theiß-Bahn 231.— 231,50
Tramway 157.75 158.25

« . P f a n d b r i e f e (für 100 fl.)
Allg. oft Bodeu-HreditMnstall Geld Waare

ucrlasbar ,n 5 pEt. in Silber 106.50 107 -
dl°.ii!33I.rückz.zu5pCt.inö.W. 88.25 88.75
Nanonalb. auf ü. W. verlosb.

zn 5 pEt 93.10 93.30
Oest,Hypb.zu5'/. M.ri lckz, 1878 - . - —.--
Ung. Bod.-llred.-Anft. zu 5' / , P<lt. 90.50 90.75

>?. « p r i o r i t ä t s o b l i s t a t i o n e n .
i. 103 fl. ü. W. (Held Waare

Elis.-Wcstb. in S . vcrz. (l. Emiss.) 93— —,—
Ferdinauds-Nordb. in Si ld, v?rz. 103.40 103 70
Fran^Iosephö-Vahn . . . . 94.80 9520
O.sar l -Lndw.«. , S.uerz.I.liim. 101.— 102 —
Oefterr. Noibweftbahn . . . . V4.— 94.50

Geld ^ ^
Sicbenb. Bahn in S i lb« verz. . 90.50 ^ s.y
Staatsb. G. 3°/, ü 500Fr. „ I . Cm. 133.^ ,,2'25
Südb.G3'/ , i .500Frc 112^^.75
Südb.-G. i. 200 ft. z. 5"/, filr 100 fl. 90.5t>
Südb.-Bons 6"/^ (18?^)—74) ^ . -

Ung. Ostbühn 87.50 »'
« . P r i va t l ose (Per Slttck.) ^ ^

«lrrditanstalt f. Handel u. Gew. Oeld ^.
zu 100 st. Ü W ' 3 H 5>l)

Rudolf-Stiftung ,u 10 ft. . . ^ ' " gg.citt

AuaSburg für 100 st. südd. W. l ^ " ' ^ 4 0
Frankfurt a.M. 100 ft. delta ^ f ' " ^H-',
Hamunrg. filr 100 Marl Valico . ^ ^ '4 iji)
i!°ndou, für 10 Pfnnd Sterling 1^4.^ ̂ ^
Paris, für 100 Francs . . - ^ ' ^

<5v,lv« ve , G e l d s " " , « ^
G^ll, 5 ss 94 lr>

K. Munz-Dncatc: . 5 f>< -^. ̂ ' l! ,' 94j ^
Napolcan«d'c»r . . 9 „ 93, " ^ ̂  g4^ ^
Vercinsthaler. . . ^ " ^ < " 13« " - - "
Silber , - ^2^50.123,.

Krainische Orn..dentl°>ungs - Obligaüom«.
vlltnotiruug: —.— O«d, — «»«"


